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> Die Metropolregion Nürnberg 
steht nach einer aktuellen ZEW-Studie zu 
Hightech-Gründungen in Deutschland als 
Topaufsteiger mit einem konstanten Auf-
wärtstrend noch vor Hamburg auf dem 2. 
Platz. Laut Studie „zeichnet sich der 
Großraum Nürnberg durch eine enge Ver-
netzung und gute Zusammenarbeit der 
für Gründer relevanten Institutionen und 
Einrichtungen aus“. Die enge Zusammen-
arbeit des netzwerk nordbayern „mit 
Gründerzentren, Kapitalgebern und Ban-
ken, ansässigen Unternehmen, der Wirt-
schaftsförderung der Städte und Kom-
munen sowie der IHK“ wird ausdrücklich 
hervorgehoben.

An diesem schönen Erfolg hat das 
netzwerk nordbayern wesentlichen An-
teil. Es wird vom Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Infrastruktur, 
Verkehr und Technologie seit den An-
fangsjahren gefördert und hat sich als 
erste Anlaufstelle für junge Gründer mit 
potenzialträchtigen Ideen bewährt. 

Mein herzlicher Dank gilt allen 
langjährigen sowie neu hinzugekomme-
nen Sponsoren des netzwerk nordbayern. 
Denn die Unterstützung durch die Wirt-
schaft bleibt ein unerlässlicher Erfolgs-
faktor für die Arbeit des netzwerk nord-
bayern auch im neuen Wettbewerbsjahr.

Weniger erfreulich ist allerdings, 
dass die Summe aller VC-Investitionen in 
Deutschland weiter zurückgegangen ist 
und sich 2009 im Vergleich zum Vorjahr 
auf 611 Millionen Euro fast halbiert hat. 
In dieser Situation sind öffentliche Inves-
toren wie der High-Tech Gründerfonds 
(HTGF) und Bayern Kapital besonders ge-
fragt, um die hohe Nachfrage nach Wag-
niskapital zu decken. Bisher hat Bayern 
Kapital rund 152 Millionen Euro Beteili-
gungskapital an 180 junge, innovative 
bayerische Unternehmen ausgereicht, 
die zusätzlich privates Venture Capital 
von über 330 Millionen Euro erhalten 
haben. Durch die Auflage neuer Fonds in 
Höhe von insgesamt 94 Millionen Euro 

wurde das Angebot im letzten Jahr noch-
mals deutlich verbessert.

Das Angebot von Bayern Kapital 
kann und darf den privaten Wagniskapi-
talmarkt nicht ersetzen, vielmehr soll 
private Initiative stimuliert werden. 
Ohne die Rückkehr privater Investoren 
an den Wagniskapitalmarkt kommen wir 
nicht aus. Deswegen setze ich mich auf 
Bundesebene für bessere steuerliche 
Rahmenbedingungen für Wagniskapital 
und für junge Unternehmen ein. Unser 
gemeinsames Ziel sind mehr Unterneh-
mensgründungen für mehr Wachstum 
und zukunftssichere Arbeitsplätze.�

Martin Zeil
Bayerischer Staatsminister für 
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr 
und Technologie

Metropolregion Nürnberg: 
Top-Standort für Hightech-Gründer

Vernetzung
schafft

Erfolg!
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> „Prognosen sind schwierig, 
besonders wenn sie die Zukunft be-
treffen.“ Dieses Zitat von Mark Twain 
bringt ziemlich genau auf den Punkt, 
was wir aktuell über die Wirtschaft 
lesen. Die Bundesregierung spricht 
von einem „Wirtschaftsaufschwung 
XL“. Andere Stimmen warnen vor ei-
nem „konjunkturellen Strohfeuer“. 
Auch die Experten im Venture-Capital-
Markt sind sich uneins über die weitere 
Entwicklung.

Das Venture-Capital-Panel sieht die Situation positiv. Es zählt im zweiten Quartal 
Investitionen von 147 Millionen Euro in Start-ups – mehr als doppelt so viel wie im 
Vorjahr. Auch der von der KfW Bankengruppe und dem Bundesverband Deutscher Ka-
pitalbeteiligungsgesellschaften (BVK) erhobene Geschäftsklimaindex für den deut-
schen Beteiligungskapitalmarkt hat im zweiten Quartal einen kräftigen Sprung nach 
oben hingelegt. Sowohl die Erwartungen als auch die aktuelle Lageeinschätzung fallen 
besser aus als im ersten Quartal. Eine Studie des Zentrums für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW) sieht allerdings explizit Finanzierungsprobleme als Hauptgrund für 
das Scheitern junger Unternehmen in den ersten fünf Jahren nach Gründung. Was ist 
nun richtig? Gibt es eine Kreditklemme, zu wenig Wagniskapital oder machen wir uns 
einfach zu viele Sorgen? 

Betrachten wir die Situation nüchtern am Beispiel der Bilanz des netzwerk nord-
bayern: Im Finanzierungsbereich können wir von einem sehr guten Jahr 2010 sprechen. 
Wir haben 21 Millionen Euro an innovative Start-ups vermittelt – das beste Ergebnis seit 
2001. Mit dem Kapital erhalten zehn innovative Unternehmen finanziellen Spielraum. 
Auch der Businessplan-Wettbewerb Nordbayern ist erfreulich verlaufen. 149 Teams 
reichten ihre Geschäftskonzepte 2010 ein und halten damit das hohe Niveau der  
Vorjahre. Besonders augenfällig war dabei die hohe Qualität der Businesspläne: Fast 
einem Drittel der Gründer-Teams bescheinigten unsere Juroren ein Umsatzpotenzial 
von mehr als 1,5 Millionen Euro in den nächsten drei Jahren. Auf lange Sicht können 
so viele neue, zukunftsfähige mittelständische Unternehmen in Nordbayern entste-
hen.

In diesem Sinne hoffen wir auf eine weitere positive Entwicklung und in deren 
Sog viele innovative Unternehmen im jetzt startenden neuen Wettbewerbsjahr. 

 
Herzlichst
Ihre Geschäftsführer des netzwerk nordbayern

Arne-G. Hostrup				    Dr. Benedikte Hatz

Arne-G. Hostrup, Dr. Benedikte Hatz

E d i t o r i a l

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Wer hat das beste  

Geschäftskonzept?

Alles zum Businessplan-Wettbewerb 
Nordbayern 2011. Reichen Sie Ihre  
Geschäftsidee doch gleich ein!
� S. 8–9

Ein Gespräch über die Gründungsbereit-
schaft an nordbayerischen Hochschu-
len, potenzielle Hemmschwellen und  
Verbesserungsmöglichkeiten.
� S. 18–19

Wie ist die Stimmung 

an den Hochschulen?

Impressum
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> Die TM3 Software GmbH aus Re-
gensburg hat Kapitalgeber gefunden: 

Der High-Tech Gründerfonds und Bayern 
Kapital investierten im Sommer 2010 
gemeinsam mehr als eine halbe Million 

Euro. Das Unternehmen, das den dritten 
Platz beim Businessplan-Wettbewerb 
Nordbayern 2010 belegte, hat ein neuarti-
ges Warenwirtschaftssystem zur optima-
len Steuerung der Lagerlogistik in Echtzeit 

entwickelt – und zwar speziell für kleine und mittelgroße Han-
delsbetriebe. „Uns hat bei TM3 vor allem der technische Inno-
vationsgrad überzeugt: Eine vollständig belegfreie Lagerver-
waltung in Echtzeit – diese Funktionalität war bislang für den 
Mittelstand am Markt nicht verfügbar“, so Dr. Björn Momsen 
vom High-Tech Gründerfonds. Franz Wocheslander von Bayern 
Kapital ergänzt: „Eine innovative Lösung, die die vorhandenen 
Bedürfnisse von kleinen und mittelgroßen Unternehmen ab-
deckt.“�
www.tm3-software.de

Kennen Sie eigentlich schon …?

> Seit Oktober 2010 unterstützt 
die B12 IT-Systemhaus AG das netzwerk 
nordbayern als Sponsor. Die Beweg-
gründe des Vorstandsvorsitzenden: die 
Vorliebe für das regionale Networking 
und das persönliche Interesse an der 
wirtschaftlichen Förderung der Metro-
polregion. Nach einer Station in der 
Wirtschaftsprüfung bei Rödl & Partner, 

gründete René Carstanjen 1988 in 
Nürnberg die mittelstandsorientierte 
B12 IT-Systemhaus AG. Zusätzlich fun-
giert der studierte Kaufmann als Bera-
ter für den gehobenen Mittelstand und 
im öffentlichen Sektor. Entspannung 
findet der bei Kunstliebhabern aus der 
Region bekannte René Carstanjen beim 
Fotografieren.

> Seit Februar 2010 verstärkt Prof. Dr. 
Klaus Wucherer die Führung des F.U.N. e. V., 
Trägerverein des netzwerk nordbayern, als 
stellvertretender Vorstandsvorsitzender. 
Nach 39 Jahren in leitenden Positionen 
innerhalb der Siemens Zweigniederlas-
sungen Bremen und São Paulo wurde er 
2000 Mitglied des Siemens Zentralvor-
stands. Zudem ist der Diplomingenieur 
Maschinenbau und Elektrotechnik seit Be-
ginn des Jahres Aufsichtsratsvorsitzender 

bei der Infineon AG und sitzt im Aufsichts-
rat bei der SAP AG und der LEONI AG. Auch 
außerhalb der Wirtschaft ist Klaus Wuche-
rer engagiert: als Ehrendoktor der Univer-
sität Erlangen-Nürnberg und Honorarpro-
fessor der Technischen Universität 
Chemnitz. Und genauso ist der 66-Jährige 
im Privatleben immer in Bewegung – und 
das mit großem Erfolg: 1996 wurde der 
gebürtige Niedersachse Senioren-Europa-
meister über 400 Meter Hürdenlauf.�

> Frühzeitig das Potenzial eines 
Geschäftsvorhabens zu erkennen, das 
ist die Herausforderung, der sich Mat-
thias Brix tagtäglich stellt. Seit zehn 
Jahren ist er als Investment-Manager 
bei Neuhaus Partners auf der Suche 
nach spannenden Geschäftsideen von 
jungen Hightech-Unternehmen. Vier 
Jahre lang sammelte er als Gründer ei-
nes Import- und Großhandelsgeschäfts 

für Computerteile selbst Unternehmer-
Erfahrungen. Ab 1995 war er schließlich 
maßgeblich an der Entwicklung der 
Zeitschrift ComputerBILD beteiligt, wo 
er später auch in der Chefredaktion ar-
beitete. Obwohl der 43-Jährige als 
Hamburger ein gebürtiges Nordlicht ist, 
zieht es ihn in seiner Freizeit doch eher 
in den Süden – am liebsten ins Piemont 
oder in die Toskana.

Vorgestellt!

René Carstanjen

Vorstandsvorsitzender  

der B12 IT-Systemhaus AG

Matthias Brix

Investment Manager  

bei Neuhaus Partners

Sie möchten weitere Investoren, 
Partner oder potenzielle 
Kunden kennen lernen? 

Dann nutzen Sie unsere 
Networking-Veranstaltungen 
oder sprechen Sie uns direkt 
an und knüpfen Sie wertvolle 
persönliche Kontakte im 
netzwerk nordbayern! 

Prof. Dr. Klaus Wucherer

stellv. Vorstandsvorsitzender  

des F.U.N. e. V.

Personen aus dem netzwerk nordbayern

TM3 Software GmbH 

High-Tech Gründerfonds und Bayern Kapital investieren
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> Auch 2011 erhält das netzwerk nordbayern wieder tatkräftige 
Unterstützung – sowohl von langjährigen Partnern als auch von 
neu gewonnenen Sponsoren. Wieder ganz vorne mit dabei: das 
Bayerische Wirtschaftsministerium. Und auch die beiden Platin-
Sponsoren, die LfA Förderbank Bayern und die Siemens AG, sind 
dem Netzwerk treu geblieben. Ebenso wie die Gold-Sponsoren S-Refit 
AG, DATEV und die Nordbayerischen Sparkassen. Zudem hat sich 
das netzwerk nordbayern drei neue Silber-Sponsoren mit ins Boot 
geholt: B12 IT-Systemhaus AG, defacto call center GmbH und iovos 
legal * tax * audit * consult. Da-
rüber hinaus sind derzeit rund 
170 Firmen, Organisationen 
und Privatpersonen im F.U.N. 
e. V., Trägerverein des netz-
werk nordbayern, aktiv. Allen 
Sponsoren und „F.U.N.lern“, 
aber auch den BPWN-Juro-
ren, Referenten und Mento-
ren ein herzliches Dankeschön 
für ihr Engagement! �

Staatlicher Schutz 
für die digitale Identität

> Diebstahl und Missbrauch von di-
gitalen Identitäten geraten zunehmend 
in den Fokus von Kriminellen. Gezielt 
verschaffen sich Hacker Zugang zu den 
bei sozialen Netzwerken, E-Mail-Dienst-
leistern und Handelsplattformen ver-
wendeten Identitäten, um diese zu ihrem 
Vorteil zu verwenden. Mit dem neuen 
Personalausweis (nPA) will nun der 
Staat ein übergreifendes Verfahren eta-
blieren, das bei Transaktionen über das 
Internet mehr Sicherheit bietet, indem 
es eine einfache und sichere Online-
Identifizierung ermöglicht.

Dazu enthält das Dokument im 
Format einer Scheckkarte auf einem in-

tegrierten Chip persönliche Daten auch 
in elektronischer Form, über die sich 
der Inhaber bei einer Behörde, einem 
Diensteanbieter oder einem Geschäfts-
partner eindeutig identifizieren kann. 
Die Übertragung von Daten muss dabei 
jeweils im Einzelfall mittels einer PIN-
Eingabe freigegeben werden. So kann 
sich der Besitzer im Internet „zertifi-
ziert“ ausweisen, wobei er bei jeder 
Transaktion selber festlegt, welche Ein-
zelangaben auf dem Ausweis freigeben 
werden. Im Gegenzug gibt sich auch 
das Unternehmen über ein Berechti-
gungszertifikat eindeutig zu erkennen.

Auch DATEV unterstützt diesen 
zentralen, übergreifenden Ansatz. Als 
Pilotprojekt startet das Unternehmen 
zum Ausgabetermin des neuen Aus-
weises im November die Online-Bereit-
stellung von Lohn- und Gehaltsabrech-
nungen mit Absicherung durch den 
nPA. Die Anwendung wird es Arbeit-
nehmern optional ermöglichen, ihre 
Lohn- und Gehaltsabrechnung über das 
Internet zu lesen, auf ihren PC herun-
terzuladen und auszudrucken. An der 
Pilot- und Erprobungsphase nehmen 
rund 700 DATEV-Mitarbeiter teil.�

www.datev.de

Infobox
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20 Sponsoren mit  
an Bord

netzwerk nordbayern

Neue Leitung Marketing und PR

netzwerk nordbayern

> Das netzwerk 
nordbayern hat ein neues 
Teammitglied: Seit Anfang 
September kümmert sich 
Tina Leithold um alle Fra-
gen rund um die Themen 
Marketing und Public Rela-
tions. Zuvor war die 
29-Jährige als Projektlei-
terin an der Hochschule 

für Technik, Wirtschaft und Kultur in Leipzig sowie für 
verschiedene Eventagenturen und Filmfestivals tätig. 
Beim netzwerk nordbayern kümmert sich die Medien-
wissenschaftlerin nun um die Planung und Umsetzung 
des gesamten Außenauftritts sowie um den Ausbau der 
Social-Media-Aktivitäten. Damit übernimmt sie die 
zweijährige Elternzeitvertretung von Saskia Geltenpoth. 
Das netzwerk nordbayern-Team wünscht Tina Leithold 
viel Spaß und Erfolg bei ihrer Arbeit und Saskia Gelten-
poth alles Gute für die Gründung ihres „eigenen kleinen 
Start-up-Unternehmens“.�

www.netzwerk-nordbayern.de
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Auf der Suche nach Kapital?

technology@venture 

> Am 17. November 2010 ab 9 Uhr findet in Nürnberg die 
diesjährige Investorenkonferenz des netzwerk nordbayern in 
Kooperation mit dem Münchener Business Plan Wettbewerb 
statt. In diesem Rahmen haben zwölf ausgewählte Unternehmen 
die Chance, sich und ihre Geschäftsidee dem anwesenden In-

vestorenkreis zu präsentieren. Der Fokus liegt dabei auf der 
Branche Technologie. In einem Kurzvortrag wird zudem Saeed 
Amidi von PlugandPlayTechCenter.com, einem der bekanntesten 
Inkubatoren im Silicon Valley, die Frage beantworten, wie man 
„the billion dollar company“ findet. Was Unternehmer beachten 

sollten, wenn sie in China investieren, erläutern 
Dr. Christian Rödl und Quing Chang von Rödl & 
Partner.

Interessierte Unternehmen bewerben sich 
bitte bis zum 20. Oktober 2010 bei Michaela 
Müller: per E-Mail an mueller@netzwerk-nord-
bayern.de oder per Telefon unter 0911 59724-
8021. Investoren und Gäste können sich bis 
zum 10. November 2010 am besten per E-Mail 
an technology@netzwerk-nordbayern.de an-
melden. Der Eintritt beträgt 150 Euro zzgl. Ust. 
Für präsentierende Unternehmen ist die Veran-
staltung kostenfrei. Unterstützt wird die Inves-
torenkonferenz von der S-Refit AG, der KfW 
Bankengruppe und Rödl & Partner.�

www.netzwerk-nordbayern.de
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Was ist aus Ihrer Sicht die spannendste  
Erfindung der letzten Jahre?

> Für mich ganz klar das mp3-Format! Der 
damit verbundene Umbruch ins digitale Zeitalter 

veränderte die Musikbranche grundlegend. Es wur-
den ganz neue Möglichkeiten geschaffen und zugleich 
alte Standards überwunden. Zum Beispiel ist der Rück-
gang von CD- und Audio-DVD-Verkäufen auf die Ein-
führung des neuen Formats zurückzuführen. Neue 
Online-Vertriebsmöglichkeiten von Musik und die 
kompaktere Speicherung auf portablen Geräten eröff-
neten hingegen ganz neue Geschäftsfelder und Märkte. 

Welches Start-up ist in Ihren Augen  
das erfolgreichste?

> Wenn ich mir die Sieger des BPWN der letzten 
Jahre so ansehe, zählt für mich die VIA optronics 
GmbH zu einem der erfolgreichsten Start-ups. Das 
Unternehmen konnte als Hersteller von LCD-Displays 
innerhalb von nur drei Jahren ein enormes Wachstum 

verzeichnen. Neben einigen In-
novationen kann VIA optronics 
wohl auch dank der stetig wachsen-
den Nachfrage nach Touch-Displays positiv in die Zu-
kunft blicken.

Welche Innovation müsste erst noch erfunden  
und auf den Markt gebracht werden?

> In naher Zukunft bin ich natürlich auf die Markt-
einführung der UV-LEDs auf Basis der von CrystAl-N 
entwickelten Technologie sehr gespannt. Wir sind da-
bei, die Vorteile von LEDs mit der Funktionalität von 
ultravioletten Lampen zu verbinden. Damit wird es 
möglich sein, fließendes Wasser batteriebetrieben z. B. 
in Klimaanlagen, Campingwägen oder Hotelzimmern 
mittels UV-Beleuchtung zu desinfizieren. Und ansons-
ten? In etwas ferner Zukunft erhoffe ich mir optische 
Medien mit noch viel höherer Speicherdichte als DVD 
und Blu-ray Disc sowie neue Möglichkeiten in der the-
rapeutischen Hautbehandlung durch die Innovation 
von UV-Laserdioden.�

KURZ BEFRAGT: Paul Heimann, Geschäftsführer der CrystAl-N GmbH 
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> Das EU-Projekt „Ready for Equity 2 – Training of Business Angels and Entrepre-
neurs“ ist erfolgreich abgeschlossen. Von Februar 2009 bis September 2010 fungier-
te das netzwerk nordbayern in diesem Rahmen als Mentor von HUBAN Hungarian 
Business Angels Network im ungarischen Györ und von Sunrise Valley im litauischen 
Vilnius. Andere Partner aus dem Leonardo-Projekt transferierten ihr Know-how nach 
Slowenien, Polen oder Spanien, um die dortige Finanzierungslandschaft weiter zu 
professionalisieren und dadurch mehr Business-Angel-Finanzierungen anzustoßen. 
Grundlage beim Wissenstransfer 
bildete ein Leitfaden für das effekti-
ve Training von Business Angels und 
Kapital suchenden Unternehmen, 
der in einem Vorgängerprojekt mit 

Experten aus ganz Europa entwickelt worden war. 

Um das erfolgreiche Modell auch in Zukunft langfristig weiterzuführen 
und kommerziell nutzbar zu machen, hat das netzwerk nordbayern gemein-
sam mit dem IBAN (Italian Business Angels Network Association) und Finance 
South East Ltd. die Ready for Equity! Academy™ gegründet. Die Zielsetzung: 
die Trainingsinhalte an internationale Organisationen wie Business-Angel-
Netzwerke und Businessplan-Wettbewerbe zu vermarkten.�

www.readyforequity.eu

Internationales Fortbildungsinstitut  
für Engel und Gründer 

Ready for Equity 2

netzwerk nordbayern unterstützt GTZ in Tunesien

Programme d’Appui à l’Entrepreneuriat et à l’Innovation

> Das Know-how des netzwerk nordbayern ist auch in 
Nordafrika gefragt. Im Rahmen eines Projekts der Deutschen 
Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) half die Un-
ternehmerinitiative, in zwei Pilotregionen im Süden und Nord-
westen Tunesiens einen Ideenwettbewerb zur Förderung von 
Existenzgründern zu etablieren. Während zwei Workshops 
Ende April 2010 vermittelte das netzwerk nordbayern den Part-
nern vor Ort das notwendige organisatorische Know-how: Wie 
setzt man einen Ideenwettbewerb professionell auf? Wie wer-
den Bewertungskriterien für die Juroren entwickelt? Und auf 
welchen Wegen informiert man am besten potenzielle 
Teilnehmer über das neue Angebot? Als erfahrener 
Ratgeber war das netzwerk nordbayern auch bei den 
Endausscheidungen der Wettbewerbe im Juli in Tune-
sien dabei und gab abschließend Empfehlungen, wie 
das Unterstützungsangebot langfristig ausgebaut 
werden kann. „Natürlich gibt es in Tunesien noch viel zu 
tun. So gibt es zum Beispiel noch kaum etablierte Unter-
stützungsnetzwerke und kompetente Beratungsprogram-
me, um die Gründer gezielt auf dem Weg in die Gründung und 

in den Anfangsphasen zu begleiten“, resümiert Dr. Benedikte 
Hatz, Geschäftsführerin des netzwerk nordbayern. „Grün-
dungspotenzial und Interesse an Unterstützung sind aber auf 
jeden Fall vorhanden: Allein für den Wettbewerb in der Nord-
West-Region wurden 480 Ideen eingereicht.“�

www.netzwerk-nordbayern.de Fo
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Ready for Take-off heißt es für Gründer und Unternehmer beim Businessplan-Wettbewerb Nordbayern 

(BPWN) 2011. Das netzwerk nordbayern ruft Start-ups aus ganz Nordbayern auf, ihre Geschäftsidee in 

den BPWN einzureichen.

Reif für die Business-Class?

> Preisgelder von insgesamt 41.000 
Euro winken auch in diesem Jahr den 
Teilnehmern des Businessplan-Wettbe-
werb Nordbayern. Viel wichtiger als die 
Prämien ist jedoch das Feedback, das alle 
Unternehmer auf ihren Businessplan er-
halten. Dr. Benedikte Hatz, Geschäftsfüh-
rerin des netzwerk nordbayern, erläutert: 
„Nach jeder der drei Wettbewerbspha-
sen prüfen unsere Juroren, erfahrene Un-
ternehmer und Kapitalgeber, den einge-
reichten Businessplan und geben Tipps, 
wie man ihn optimieren kann.“

Einstieg jederzeit möglich
Die Anforderungen in den insgesamt 

drei Phasen nehmen dabei Schritt für 
Schritt zu: In der ersten Runde des Wett-
bewerbs müssen die Unternehmer ledig-
lich ihre Geschäftsidee und den Kunden-
nutzen ihres Produkts oder ihrer 

Dienstleistung auf etwa sieben Sei-
ten vorstellen. In Phase 2 wird 

ein Grob-Businessplan 

Auf einen Blick: alle Anmeldefristen zum  

Businessplan-Wettbewerb Nordbayern 2011!

verlangt inklusive Markt- und Wettbe-
werbsanalyse. Und erst in der dritten 
Phase ist ein vollständiger und professi-
oneller Businessplan auf etwa 30 Seiten 
nötig. Generell gilt: Der Einstieg in den 
Wettbewerb ist in jeder Phase möglich.

Dr. Benedikte Hatz betont zudem: 
„Eine weitere Besonderheit ist unser 
Hochschul-Gründer-Preis, den wir parallel 

zur zweiten Phase des BPWN an die bes-
ten Gründer aus dem Hochschulumfeld 
vergeben. Die Teilnahmebedingungen 
entsprechen den Vorgaben des BPWN 
Phase 2.“

Los geht‘s also! Abgabefrist für die Phase 
1 des BPWN  ist der 18. Januar 2011. 
Weitere Infos und Anmeldung unter 
www.netzwerk-nordbayern.de. �
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Phase 1
Geschäftsidee

Phase 3   
Detail-Businessplan

Phase 2   
Grob-Businessplan

Preisgeld: 
10 x 1.000 Euro

Abgabe Phase 2: 
22. März 2011

Konzept zur Ausschöpfung 
des Marktpotenzials
(ca. 20 Seiten)

Preisgeld: 
1. Platz:  10.000 Euro
2. Platz: 7.500 Euro
3. Platz:  5.000 Euro

Abgabe Phase 3: 
6. Juni 2011

Umsetzung des Geschäfts-
konzepts und Ermittlung 
des Finanzbedarfs
(ca. 30 Seiten)

Idee und Kundennutzen
(ca. 7 Seiten)

Abgabe Phase 1: 
18. Januar 2011
Preisgeld: 
10 x 500 Euro

Hochschul-
Gründer-Preis2011
Sonderpreis
in der Phase 2
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BPWN 2010

Bereit für die Zukunft
> So lautete das Motto der Prämierungsveranstaltung des letztjährigen Businessplan-Wettbewerb Nordbayern, die im Juli 2010 

gemeinsam mit der LfA Förderbank in Nürnberg stattfand. Auf das Siegertreppchen schafften es die Unternehmen CoBaLT, Böhner-EH 
GmbH und TM3 Software GmbH. Nachdem die Unternehmer sich in einer spannenden Jurorensitzung unter den sieben Finalisten 
durchgesetzt hatten, wurden sie noch am gleichen Abend im Rahmen einer futuristischen Bühnenshow und im Beisein des Bayeri-
schen Wirtschaftsministers Martin Zeil und des Vorstandsvorsitzenden der LfA Förderbank Bayern, Michael Schneider, ausgezeichnet. 
Dr. Benedikte Hatz und Arne-G. Hostrup, Geschäftsführer des netzwerk nordbayern, freuten sich in ihrer Rede mit den drei Siegern 
und allen Teilnehmern. Insbesondere hoben sie die hohe Qualität aller eingereichten Businesspläne hervor. So konnte die Fachjury 
98 Prozent der insgesamt 42 eingereichten Ideen Finanzierungspotenzial bescheinigen. �

1. Platz, 10.000 Euro Preisgeld
CoBaLT, Unterfranken/Würzburg, 
Life Science
Implantate auf biologischer Basis
Das CoBaLT-Team entwickelt neuartige Implan-
tate auf biologischer Basis, die im orthopädi-
schen Bereich Anwendung finden. Die innova-
tiven Implantate stellen eine Basistechnologie 
zur Behandlung von Sehnen- und Bandverlet-
zungen zum Beispiel an Schulter, Knie oder 
Fuß dar. Dieser neue Therapieansatz zeichnet 
sich durch eine hohe Stabilität und eine 
schnelle Einheilung aus. Des Weiteren werden 
Komplikationen der bisherigen Standardver-
fahren vermieden.

2. Platz, 7.500 Euro Preisgeld
Böhner-EH GmbH, Mittelfranken/
Burghaslach, Technologie
Elektro-hydrostatischer Einzelantrieb 
kombiniert Vorteile
Lineare Bewegungen bei industriellen Ferti-
gungsprozessen werden bisher entweder elek-
tromechanisch, hydraulisch oder pneumatisch 
ausgeführt. Der elektro-hydrostatische Einzel-
antrieb der Böhner-EH GmbH vereint die Vor-
teile elektromechanischer Einzelantriebe mit 
einer hydraulischen Arbeitsweise. Der Nutzen 
für Maschinen- und Anlagenbauer: kompaktere 
Antriebe für mehr konstruktive Bewegungsfrei-
heit, Energieeinsparungen bis zu 90 Prozent, 
Wartungsfreiheit, geringer Geräuschpegel 
und eine hohe Lebensdauer. Darüber hinaus 
ermöglichen elektro-hydrostatische Einzelan-
triebe den Einsatz von Hydraulikkräften an 
bewegten Roboterarmen.
www.b-eh.de

3. Platz, 5.000 Euro Preisgeld
TM3 Software GmbH, Oberpfalz/
Regensburg, luK*
Optimiertes Warenwirtschaftssystem 
für kleinere Handelsbetriebe
Gerade viele kleine und mittelgroße Handels-
betriebe arbeiten mit veralteten Warenwirt-
schaftssystemen. Die TM3 Software GmbH 
hat deswegen speziell für diese Zielgruppe ein 
System entwickelt, wie es bislang nur von 
Konzernen verwendet wurde. Auf diese Weise 
können kleine und mittlere Unternehmen 
ihre Warenlager und Geschäftsprozesse opti-
mieren. Dabei legt das TM3-System, das voll-
ständig neu entwickelt wurde, seinen Schwer-
punkt auf Echtzeit-Lagerlogistik. Es wird bereits 
erfolgreich in verschiedenen Betrieben einge-
setzt.
www.tm3-software.de

*Informations- und Kommunikationstechnologie
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Die drei Sieger
des BPWN 2010
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> n2: Herr Schleemilch, Sie haben bereits einige junge Un-
ternehmer in Sachen Vertrieb gecoacht. Welche Erfahrungen 
haben Sie gemacht?
Wolfgang Schleemilch: Das Auffallendste für mich ist, dass 
viele Unternehmer keine wirkliche Analyse ihrer Zielgruppe 
durchführen. Eine genaue Kenntnis der potenziellen Kunden 
ist aber das Grundgerüst, auf dem jeder professionelle Ver-
trieb aufbauen muss. Darüber hinaus habe ich festgestellt, 
dass viele junge Unternehmer die Kosten für den notwendigen 
Vertrieb unterschätzen und zu wenig Ressourcen einplanen.
Michael Ahlers: Diese Ansicht muss ich leider teilen. Bei rund 
vier von fünf Businessplänen, die ich in den letzten Jahren als 

BPWN-Juror bewertet habe, war die vertriebliche Strategie 
in meinen Augen nicht genügend herausgearbei-

tet. Und genau das ist dann der Grund, 

warum der Start des Geschäftsvorhabens trotz einer tollen 
Idee nicht oder nur schleppend funktioniert.

n2: Was raten Sie also den Gründern?
Michael Ahlers: Neben der genauen Analyse der eigenen Ziel-
gruppe sollten Gründer zum Beispiel auch herausfinden, über 
welchen Weg ähnliche Produkte derzeit bezogen werden und 
wie die Preisgestaltung bei den Wettbewerbern aussieht. Wich-
tig ist zudem, wie sich die bereits am Markt etablierten Produk-
te eigentlich von dem eigenen unterscheiden. Auf Grundlage 
dieser Kenntnisse können die Gründer dann festlegen, mit wel-
chen Preisen sie selbst in den Markt einsteigen oder welche 
Region für sie am interessantesten ist. 

n2: Nehmen wir an, das Start-up hat diese wichtigen Vorüber-
legungen abgeschlossen. Wer sollte den Vertrieb übernehmen 
– am besten der Gründer selbst?
Wolfgang Schleemilch: Eigentlich ja, wenn er die Zeit dazu auf-
bringen kann. Denn der Gründer ist ja derjenige, der die Idee am 

besten kennt. Er wird deshalb ein sehr kompetenter Ge-
sprächspartner für den Kunden sein. Aller-

dings funktioniert dies nur dann, wenn 
diese Person eine gewisse Leidenschaft 
fürs Verkaufen mitbringt und die Fähig-
keit besitzt, Leute zu überzeugen. Andern-
falls sollten sich Start-ups doch lieber eine 
weitere Person mit ins Team holen, die 

I n t e r v i e w  V e r t r i e b10

Eine noch so gute Geschäftsidee ist letztendlich nicht erfolgreich, wenn die Unternehmer es nicht schaffen, 

diese auch an den Mann oder die Frau zu bringen. n2 hat mit zwei Vertriebsexperten gesprochen, warum 

so viele Start-ups gerade beim Vertrieb Schwierigkeiten haben.

Kein Erfolg ohne Vertrieb

Wolfgang Schleemilch, Consulting & Coaching und ehemaliger Geschäftsleiter Siemens Region Nordbayern Michael Ahlers, Geschäftsführer Vertrieb und  
Marketing bei der SUXXEED Sales Evolution Group
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genau über diese Eigenschaften verfügt. Oder aber: Man beauf-
tragt zum Start eine Vertriebsfirma. Dies ist zwar etwas teurer, 
führt dafür aber meist schneller zum Erfolg. Und noch etwas 
ist wichtig: In jedem Fall sollte der Vertriebler vom Fach sein. 
Denn gerade bei Start-ups aus dem Hightech-Bereich bedeutet 
Vertrieb vor allem, den Kunden überzeugend zu beraten. Und 
hierfür muss der Verantwortliche dem potenziellen Kunden 
den Mehrwert genau erläutern können und ein kompetenter 
Gesprächspartner sein. 

n2: Herr Ahlers, Sie arbeiten in einer Vertriebsfirma. Teilen Sie 
die Empfehlungen von Herrn Schleemilch?
Michael Ahlers: Natürlich freue ich mich, wenn wir Start-ups 
bei ihrem Vertrieb unterstützen können. Generell rate ich aber 
immer erst einmal dazu, den Vertrieb Inhouse aufzubauen und 
sich dann Partner ins Haus zu holen. Entscheidend ist hier nur, 
dass die Personen, die ich auswähle, stets ein „Vertriebsgen“ in 
sich haben. Natürlich müssen sie auch die Vorteile des Produkts 
oder der Dienstleistung kennen. In meinen Augen muss der 
Vertriebler aber kein Fachspezialist sein. Ich würde sogar so 
weit gehen zu sagen, dass ein guter Vertriebler jedes Produkt 
verkaufen kann. 

n2: Muss man als Start-up-Unternehmen den Vertrieb anders 
aufbauen als in einem etablierten Unternehmen?
Wolfgang Schleemilch: Anders würde ich nicht unbedingt sa-
gen, aber man muss eben erst einmal die Aufbauarbeit leisten. 
Während meiner Tätigkeit bei Siemens hatte ich natürlich 
schon wegen des renommierten Namens bei potenziellen Kun-
den einen Vorschuss an Vertrauen. Start-ups müssen sich die-
ses erst einmal aufbauen. 
Michael Ahlers: Gründer haben sicherlich einen Tick mehr zu 
tun. Zusätzlich gibt es in der Startphase eines Unternehmens 

meist noch mehr Veränderungen. Von daher sollte der Vertrieb-
ler stets seine Ausgangsanalyse im Blick halten und gegebe-
nenfalls Korrekturen vornehmen. Denn gerade die Einschät-
zung, wer die richtige Zielgruppe ist, kann sich in den ersten 
zwei, drei Jahren auch noch einmal verschieben.

n2: Eine besondere Herausforderung ist der Aufbau eines Ver-
triebs auch im Ausland. Was raten Sie diesen Gründern? 
Michael Ahlers: A und O ist, dass man die Gegebenheiten in 
den ausländischen Märkten genau kennt. Ein einfaches Bei-
spiel: Während in Deutschland Digitalkameras über den Fach-
händler vertrieben werden, ist zum Beispiel in Großbritannien 
dieser Vertriebskanal nicht üblich. Außerdem sollten Unterneh-
mer stets bedenken: Trotz EU und Globalisierung, viele von uns 
kaufen einfach immer noch am liebsten bei einem Landsmann. 
Deswegen sollte der Vertriebler meiner Meinung nach zumin-
dest die Sprache des jeweiligen Landes wie ein Muttersprachler 
beherrschen.
Wolfgang Schleemilch: Entscheidend ist in meinen Augen, dass 
sich das Start-up gut auf den nicht ganz einfachen Vertrieb und 
vor allem das nachfolgende Geschäft vorbereitet: Ist zum Bei-
spiel geklärt, wie die Produkte exportiert werden? Gibt es eine 
Regelung in Sachen Service, wenn es doch einmal zu Beanstan-
dungen kommt? Wer unterstützt technisch, wenn es beispiels-
weise Schwierigkeiten bei der Inbetriebnahme gibt? Diese und 
weitere Fragen wollen alle geklärt sein, denn sonst können sehr 
schnell enorme Kosten auflaufen, die das Start-up vielleicht 
nicht verkraften kann. Rein vertrieblich ist zu beachten, dass 
das Unternehmen im Ausland meist noch weniger bekannt ist 
als im Inland. Es ist also auf jeden Fall ein großer Einsatz an Zeit 
und auch Geld notwendig! Deshalb lohnt es sich gerade hier, 
auch über strategische Vertriebspartner nachzudenken, die be-
reits in dem Land etabliert sind. �

Welches Start-up ist in Ihren Augen das er-
folgreichste?

> Es ist meiner Meinung nach sehr schwer, 
ein einziges Unternehmen zu benennen. Ob in den 

Bereichen Medizintechnik, IT oder der Technologiebran-
che – fast jeden Tag liest man von potenzialträchtigen 
Neuheiten. Alleine beim Businessplan-Wettbewerb 
Nordbayern haben ja in diesem Jahr 149 interessante 
Teilnehmer-Teams mitgemacht.

Was ist aus Ihrer Sicht die spannendste Erfin-
dung der letzten Jahre?

> Eine sehr interessante Idee, die extrem an Popu-
larität gewonnen hat, sind für mich soziale Netzwerke. 
Dabei denke ich vor allem an die zwei großen Portale 
Facebook und Twitter. 2004 gegründet schaffte es Face-
book, innerhalb von nur sechs Jahren 500 Millionen 
Nutzer zu erreichen. Welches Produkt hat in den letzten 

Jahren Vergleichbares geschafft? 
Ebenso ist Twitter erst seit weni-
gen Jahren auf dem Markt und be-
reits jetzt aus dem sozialen Leben im Internet nicht 
mehr wegzudenken. Allgemein gesagt: Eine Erfindung 
ist für mich immer dann spannend, wenn sie sich in 
kurzer Zeit fest im Markt etablieren kann.

Welche Innovation müsste erst noch erfunden 
und auf den Markt gebracht werden?

> Es wird immer deutlicher, dass wir früher oder 
später auf alternative Antriebsmethoden in Autos um-
steigen müssen. Eine Neuheit, die ich daher besonders 
spannend finde, wäre eine optimierte Batterie für Elek-
trofahrzeuge. Sie sollte in kürzester Zeit aufgeladen 
sein und eine Reichweite garantieren können, die wir 
von herkömmlichen Benzinmotoren gewohnt sind. 
Wenn diese Anforderungen erfüllt werden, würde ich 
sofort auf den neuen Antrieb umsteigen. �

KURZ BEFRAGT: Peter Fischer, Vorstand der TecnoSun Solar Systems AG
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Der Schritt in die Selbstständigkeit bringt eine neue Lebensperspektive – allerdings braucht auch jede 

noch so Erfolg versprechende Geschäftsidee eine solide Kapitalbasis. Finanzierungshilfen und Beratung 

bietet der Freistaat Bayern mit seiner Förderbank.

> Gründer haben 
mit höheren Hürden 

und Kosten zu rechnen, 
wenn sie für ihre Projekte Fi-

nanzmittel einholen wollen. Denn 
die Erfolgsaussichten ihrer Vorhaben lassen 

sich von potenziellen Kapitalgebern 
eher schwer einschätzen und gleichzei-

tig fehlen Gründern oft die Sicherhei-
ten, um die erhöhten Risiken der Kapital-

geber ausreichend zu decken. Hilfe kommt 
von der Förderbank des Freistaats. Hier gilt 

der Leitsatz: Gute Geschäftskonzepte 
dürfen am Geld nicht scheitern. 
Mit den Förderkrediten und Ri-
sikoübernahmen der LfA wer-
den viele Projekte überhaupt 

erst möglich – Jahr für Jahr sind 
das rund 1.700 Gründungen in 

Bayern. Die Kredite der LfA werden 
nach dem Hausbankprinzip über 
die Geschäftsbanken und in deren 
Eigenrisiko ausgereicht.

Zinsgünstiger Startkredit
Die größte Hürde für einen ersten Bankkredit sind meist 

zu geringe Sicherheiten. Hier kann die Förderbank helfen und 
der Hausbank des Gründers das Kreditrisiko zum Großteil ab-
nehmen. Das erleichtert eine Kreditzusage erheblich. Die Ri-
sikoübernahme durch die LfA erfolgt bei einem Kredit der 
Hausbank über eine Bürgschaft oder bei einem Förderkredit 
über eine Haftungsfreistellung. Bei Förderkrediten winken 
zudem günstige Kreditkonditionen. Speziell für Gründungs-
vorhaben bietet die Förderbank den Startkredit an: mit zins-
verbilligten Konditionen, tilgungsfreien Jahren und langen 
Laufzeiten. 

Kostenfreie Beratung 
Je besser Gründer über ihre Finanzierungsmöglichkeiten 

Bescheid wissen, desto erfolgreicher verlaufen die Gründungs-
projekte normalerweise. Und wer gut vorbereitet auf die Suche 
nach Startkapital geht, verbessert seine Chancen im Finanzie-
rungsgespräch mit seiner Bank deutlich. Kostenfreie Bera-
tungsmöglichkeiten bietet die Förderbank zum Beispiel in ih-
rem Kundencenter in München, in der Repräsentanz Nürnberg 
und durch mobile Außenstellen in ganz Bayern.�

S p o n s o r  L f A  F ö r d e r b a n k  B a y e r n12

Geld für gute Geschäftsideen

LfA Förderangebot für Gründer 
Ihre Vorteile:

> �zinsgünstige Startkredite für Ihr Gründungs- und Nachfolgevorhaben 
> �bis zu 70-prozentige Haftungsfreistellung bei fehlenden Sicherheiten 
> �bis zu 100-prozentige Finanzierung möglich
> �Kumulierung mit anderen Fördermitteln möglich 
> �Eigenkapitalhilfen über BayernKapital und BayBG Bayerische Beteiligungsgesellschaft 

LfA Förderberatung im LfA-Kundencenter
Telefon 0800 / 21 24 24 0 (kostenfrei) | E-Mail info@lfa.de | Internet www.lfa.de
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149 Teilnehmerteams reichten 2010 ihren Geschäftsplan in den Businessplan-Wettbewerb Nordbayern 

(BPWN) ein. Auffallend war in diesem Jahr das hohe Potenzial der Geschäftsideen. Und auch die Gesamt

statistik des netzwerk nordbayern bestätigt die Qualität der nordbayerischen Gründerszene: Betrachtet 

man alle 1.749 Unternehmen, die seit 1999 am BPWN teilgenommen haben, beschäftigen diese fast 

4.000 Personen und erwirtschafteten 2009 über 350 Millionen Euro Umsatz.

BPWN-Teilnehmer  
überzeugten mit hoher Qualität

> „Die nordbayerische Gründersze-
ne ist und bleibt sehr aktiv“, so Dr. Bene-
dikte Hatz und Arne-G. Hostrup, Ge-
schäftsführer des netzwerk nordbayern, 
über die Bilanz des BPWN 2010. „Mit 
149 Teilnehmerteams bleiben wir auf 
dem erfreulich hohen Niveau der Vor-
jahre – trotz der Wirtschaftskrise und 
den dadurch sicherlich nicht leichter ge-
wordenen Startbedingungen.“ Die Bran-
chenverteilung der Teilnehmer spiegelt 
dabei die Kernzielgruppe des netzwerk 
nordbayern wider: Zwei Drittel der ein-
gereichten Businesspläne stammen aus 
den Branchen IT, Life Science und Tech-
nologie. Ein Drittel aller Teilnehmer-
teams kommen aus dem Umfeld der 

nordbayerischen Hochschulen und For-
schungseinrichtungen.

Großes Umsatzwachstum 
prognostiziert

Besonders positiv beurteilt das 
netzwerk nordbayern die Qualität der 
2010 eingereichten Businesspläne: Fast 
einem Drittel der Geschäftspläne trauten 
die BPWN-Juroren zu, dass sie bereits im 
dritten Jahr nach Start mehr als 1,5 Millio-
nen Euro Umsatz erzielen, und damit das 
Potenzial hätten, sich in absehbarer Zeit 
zu einem mittelständischen Unterneh-
men zu entwickeln. Weiteren knapp 50 
Prozent der BPWN-Teilnehmer beschei-
nigten die Experten immer noch ein 

Wachstumspotenzial von bis zu 1,5 Mil-
lionen Euro. 

Start-ups wichtig für Region
Natürlich sind dies erst einmal nur 

Prognosen, die für eine gute Entwicklung 
der Start-ups in der Zukunft sprechen. 
Wie aber sieht die Ist-Situation der nord-
bayerischen Gründerszene aus? „Auch 
hier haben wir Grund zur Freude. Zumin-
dest zeigen dies die positiven Ergebnisse 
aus unserer Umfrage unter allen bisher 
am BPWN beteiligten Unternehmen“, so 
die Geschäftsführer. Die wichtigsten Re-
sultate: Aus den 1.749 befragten Teil-
nehmern sind 517 Unternehmen hervor-
gegangen und auch heute noch am 
Markt aktiv. 33 Start-ups wurden bereits 
übernommen. Zusammen haben diese 
550 Unternehmen 3.940 Arbeitsplätze 
geschaffen und 2009 einen Umsatz von 
rund 367 Millionen Euro gemacht. Ein 
schönes Ergebnis für die gesamte Region!

„Die Auswirkungen der Wirt-
schaftskrise hat die nordbayerische 
Gründerszene also außerordentlich gut 
weggesteckt“, resümieren Dr. Benedikte 
Hatz und Arne-G. Hostrup. „Vorteilhaft 
war sicherlich, dass – entgegen dem 
Trend vieler Studien – wir hier in Nord-
bayern auch in den letzten Monaten 
durchaus viele Finanzierungen vermitteln 
konnten. So durften wir uns im Ge-
schäftsjahr 2010 insgesamt über zehn 
Deals freuen.“

Mehr Informationen zu den über 
das netzwerk nordbayern vermittelten 
Finanzierungen gibt es auf der folgenden 
Doppelseite. Die gesamte Bilanz des 
netzwerk nordbayern ist im Abschluss-
bericht 2010 zu finden, der unter www.
netzwerk-nordbayern.de/downloads zur 
Verfügung steht. �

3.940 Arbeitsplätze und 367 Millionen Umsatz: die Bilanz der BPWN-Teilnehmer seit 1999
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Top-Bilanz im Finanzierungsbereich: Über 21 Millionen Euro vermittelte das netzwerk nordbayern im 

Geschäftsjahr 2010 an innovative Start-ups. In den letzten zwölf Jahren kam das Netzwerk somit auf 

eine Summe von mehr als 150 Millionen Euro vermitteltem Risikokapital.

> „Ein schöner Erfolg und ein Beleg 
für die hohe Qualität der Geschäftsideen 
aus Nordbayern“, so kommentiert Arne-G. 
Hostrup, Geschäftsführer des netzwerk 
nordbayern, die außergewöhnliche Bi-
lanz im Finanzierungsbereich. Unter-
stützt werden konnten mit dem Kapital 
2010 zehn innovative Start-ups (eine 
Auswahl finden Sie in der Aufstellung 
auf dieser Seite). Betrachtet man die 
letzten zwölf Jahre, wurden sogar insge-
samt 118 Vermittlungen durch das netz-
werk nordbayern realisiert. 

Bezogen auf die Gesamtbilanz 
kommen rund 74,8 Millionen Euro der 
Investitionssumme von VC-Gesellschaf-
ten. Zirka 47 Millionen Euro stammen 
von Bayern Kapital, KfW und High-Tech 
Gründerfonds und knapp 27 Millionen 

Euro investierten Business Angels. Im 
Geschäftsjahr 2010 konnte das netzwerk 
nordbayern zudem erstmals einen strate-
gischen Investor erfolgreich vermitteln. 
Und noch eine schöne Besonderheit 

zeichnet das Jahr 2010 aus: Im Sommer 
schloss die TecnoSun Solar Systems AG 
die schnellste Finanzierungsrunde des 
netzwerk nordbayern ab – in gerade ein-
mal zehn Tagen!�

Höchste Finanzierungssumme seit 2001

Zehn Investments mit einem Volumen von insgesamt 21.718.626 Euro. Damit ist 2010 das erfolgreichste 
Jahr seit 2002.

Deals Gesamt 2010 2009

Anzahl 118 10 8

BA € 26.969.246 € 510.000 € 105.000

Strategen € 2.000.000 € 2.000.000 € 0

VC € 74.816.280 € 15.293.626 € 11.200.000

BayKap, KfW, HTGF € 47.603.318 € 3.915.000 € 3.000.0000

Summe € 151.388.844 € 21.718.626 € 14.305.000

Firma Was macht das Unternehmen? Wer steckt dahinter?

Böhner-EH GmbH

www.eh-d.de

Elektro-hydrostatische Einzelantrie-

be für unterschiedlichste Anwen-

dungen

Kai Böhner und Jochen Seeghitz 

insu-fast GmbH  

aus Neutraubling, Oberpfalz

www.insu-fast.de

Dämmsystem für  

Außen- und Innenfassaden

Heinz Barth und Dr. Ing. Joachim 

Ruß als Geschäftsführer

Lophius Biosciences GmbH 

aus Regensburg, Oberpfalz

www.lophius.de

T-Zell-Diagnostik-Kits zur  

Früherkennung von Infektions- und 

Autoimmunerkrankungen

Dr. Michael Lutz, Dr. Ludwig Deml, 

Dr. Nadja Prang-Richard,  

Marc Akteries

sunhill technologies GmbH 

aus Erlangen, Mittelfranken

www.sunhill-technologies.com

IT-Lösungen für das registrierungs-

freie Bezahlen per Mobiltelefon

Matthias Mandelkow und  

Christoph Schwarzmichel  

als Geschäftsführer

TecnoSun Solar Systems AG 

aus Neumarkt, Oberpfalz

www.tecnosunsolar.com

1-achs und 2-achs Nachführsysteme 

für Photovoltaikmodule

Peter Fischer

VIA optronics GmbH aus Schwarzen-

bruck, Mittelfranken

www.via-optronics.com

Displayveredelung und damit  

verbundene Lösungen

Jürgen Eichner als Gründer und  

Geschäftsführer

ViroLogik GmbH 

aus Erlangen, Mittelfranken

www.virologik.de

Entwicklung innovativer Medika-

mente zur Behandlung von viralen 

Erkrankungen (HCV, HIV, IAV)

Karl Appelmann als CEO und  

Prof. Dr. Ulrich Schubert als Gründer

T c oS n l rTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT cecececececececececcecececececececececcecececececececececccccececececececececcececececcececcecececeececececccece nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuunnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooollllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaarrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

ViroLogik
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Welches Start-up ist in Ihren Augen  
das erfolgreichste?

> Kai Böhner: Unabhängig von Branche, 
Marktvolumen oder Unternehmensgröße sehen wir 

ein Start-up-Unternehmen als erfolgreich an, wenn es 
den Markteintritt mit seinem Produkt oder seiner Dienst-
leistung schafft. Das ist schon eine Herausforderung, die 
„normale“ Angestellte in etablierten Unternehmen nie 
gestellt bekommen. Diese haben selbst bei neuen Pro-
dukten andere Voraussetzungen und Möglichkeiten.

Welche Innovation müsste erst noch erfunden  
und auf den Markt gebracht werden?

> Kai Böhner: Im Bereich der Energieerzeugung 
und der mobilen Antriebstechnik liegen sicherlich noch 
viele Innovationspotenziale, die den kommenden Gene-
rationen an Ingenieuren ausreichend Arbeit bieten. Ein 
Innovationssprung im Bereich der elektrischen Speicher-
technik wäre in meinen Augen das wichtigste, was die 
Menschheit in der Technik weiterbringen würde.

Was ist aus Ihrer Sicht die spannendste  
Erfindung der letzten Jahre?

> Jochen Seeghitz: Die spannendste Erfindung ist 
immer die, die mit ihrer „Einfachheit“ sowohl Kunden 
als auch Wettbewerber überrascht. Für mich ist deshalb 
natürlich unser elektro-hydrostatischer Direktantrieb 
(EH-D) die wichtigste Erfindung im Maschinenbau der 
letzten Jahre! Denn dem Gründer Kai Böhner ist es ge-
lungen, die etablierten Antriebstechnologien Mechatro-
nik und Hydraulik auf ihren Kernnutzen zu reduzieren 
und beide auf innovative Art neu zu verbinden. Damit 
hat er die klassische „kreative Zerstörung“ im Sinne von 
Joseph Schumpeter betrieben, die jeder ökonomische 
Entwicklungsprozess benötigt. Oder einfacher: Die vor-
handene Komplexität wurde reduziert und etwas Krea-
tives, Neues mit hohem Nutzenpotenzial geschaffen.�

KURZ BEFRAGT: Kai Böhner (links), Gründer und technischer Geschäftsführer Böhner-EH GmbH, 
und Jochen Seeghitz (rechts), Mitgesellschafter und kaufmännischer
Geschäftsführer Böhner-EH GmbH

Wer hat’s finanziert? Wie viel Kapital gab es? Wofür wird das Geld verwendet? Was gibt’s dazu noch zu sagen?

High-Tech Gründerfonds und Bayern 

Kapital

Vertrauliche Angabe Weiterentwicklung der Technologie 

und den Markteintritt

Die Böhner-EH GmbH ist zweiter Sie-

ger beim Businessplan-Wettbewerb 

Nordbayern 2010.

GoodVent Beteiligungsmanagement 

GmbH & Co. KG, High-Tech Gründer-

fonds und Bayern Kapital

1,6 Millionen Euro Aufbau der Serienproduktion und 

Markteintritt

Die ersten Musterobjekte sind bereits 

fertig gestellt und können besichtigt  

werden. 

High-Tech Gründerfonds,  

Bayern Kapital und S-Refit AG

Rund 2,2 Mio. Euro in zwei Finanzie-

rungsrunden

Aufbau des Unternehmens, Entwick-

lung neuer Diagnostiktests sowie 

Kommerzialisierung der Produkte

Lophius war 2006 unter dem Namen 

TCellOmics Finalist in der Phase 3  

des BPWN.

MIG Verwaltungs AG und  

High-Tech Gründerfonds

Rund 2 Millionen Euro Rollout des Handypark-Systems 

sms&park; Entwicklung weiterer Appli-

kationen im Bereich Mobile Payment

Das Bezahlsystem des Zweitplatzierten 

beim BPWN 2008 ist mittlerweile an 

mehr als 100 EU-Standorten im Einsatz.

Ein Privatinvestor 500.000 Euro Aufbau eines weltweiten Vertriebs Die Finanzierung wurde in der Rekord-

zeit von zehn Tagen unter Dach und 

Fach gebracht.

Jürgen Eichner, BayBG,  

WHEB Ventures

4,4 Millionen Euro 

(Finanzierungsrunde 2010  

durch WHEB Ventures)

Ausbau der Organisation sowie  

Automatisierung der Fertigung

Der Gewinner des BPWN 2007 hat 

Auslandsstandorte in den USA, China 

und Taiwan.

MIG AG, S-Refit AG, medTech Capital 

Fonds GmbH, KfW Bankengruppe   

und weitere Investoren

6,9 Millionen Euro in 2010

(bisher 18,2 Millionen Euro gesamt)

Präklinische und klinische Ent- 

wicklung der Substanz VL01 

in der Indikation Hepatitis C 

2006 gegründet, 

derzeit 18 Mitarbeiter
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Eine neue Runde für Unternehmensgründer in Nordbayern beginnt. Mit dem Start ins Geschäftsjahr 2010/11 

bietet das netzwerk nordbayern wieder ein umfassendes Programm für innovative Geschäftskonzepte an. 

Mit insgesamt 1.749 Teilnehmern in 12 Jahren und 517 daraus hervorgegangenen Unternehmensgründungen 

gehört der Businessplan-Wettbewerb Nordbayern zu den erfolgreichsten Gründeraktivitäten Deutsch-

lands. Dass die meisten Unternehmen noch erfolgreich auf dem Markt präsent sind und insgesamt rund 

3.940 Arbeitsplätze in der Region geschaffen haben, zeugt von der Nachhaltigkeit des Wettbewerbs.  

Nachhaltige Entwicklung bestimmt auch seit über 160 Jahren das Handeln der Siemens AG.

Nachhaltig die Zukunft gestalten

> Zum elften Mal in Folge hat die 
Siemens AG auch 2010 als bestes Unter-
nehmen seiner Branche im renommier-
ten Nachhaltigkeits-Ranking von Dow 
Jones und SAM den ersten Platz belegt. 
Sustainability, zu Deutsch Nachhaltig-
keit, ist in aller Munde. Ursprünglich der 
Forstwirtschaft entlehnt, gewann der 
Begriff im erweiterten Sinne eines glo-
balen Gleichgewichts ab 1972 in den 
Berichten des Club of Rome neue Bedeu-
tung. Im Zeichen der tiefgreifenden Ent-
wicklungen des 21. Jahrhunderts wie 
dem demografischen Wandel, der Urba-
nisierung und Rohstoffverknappung so-
wie dem globalen Klimawan-
del ist heute nachhaltige 
Denk- und Handlungsweise 
auf allen Ebenen gefragt. 

Gerade in Krisenzeiten ist eine zu-
kunftgerichtete Strategie für Unterneh-
men und Gesellschaft schlicht eine Not-
wendigkeit. Die vorangegangene 
Finanzkrise, die uns die beiden letzten 
Jahre in Atem hielt, zeigte deutlich, dass 
kurzfristiges Vorteilsdenken in den glo-
balen Zusammenhängen, in denen wir 
alle mittlerweile agieren, keine tragfähi-
ge Basis für wirtschaftliches Handeln 
birgt. „Für den augenblicklichen Gewinn 
verkaufe ich die Zukunft nicht“, erkannte 
bereits Firmengründer Werner von Sie-
mens in den Aufbruchsjahren des 19. 
Jahrhunderts. Seine Maxime ist bis heu-

te Leitgedanke der globalen Siemens 
Strategie und in den Unternehmens-
grundsätzen verankert. Nachhaltigkeit 
bedeutet für uns, im Sinne zukünftiger 
Generationen verantwortungsvoll zu 
handeln – auf wirtschaftlicher, ökologi-
scher und sozialer Ebene. 

Verpflichtung für die Zukunft
In Zukunft wollen wir die Chancen, 

die nachhaltiges Wirtschaften bietet, für 
unser Geschäft noch stärker nutzen. 
Auch deshalb investieren wir überdurch-
schnittlich in Forschung und Ent- 
wicklung mit dem Ziel, als integrierter 
Technologiekonzern neue Wachstums- 
potenziale zu erschließen. Ein exzellen-
tes Beispiel hierfür ist unser Umwelt-
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portfolio, mit dem Siemens schon heute 
weltweit an der Spitze steht. Mit ihm zei-
gen wir, wie wir mit „grüner“ Lösungs-
kompetenz unserer Verpflichtung für 
eine nachhaltige Entwicklung nachkom-
men.

Auf Basis des European Green City 
Index, den Siemens 2009 gemeinsam mit 
dem Forschungsinstitut Economist Intel-
ligence Unit vorstellte, werden 2010 auch 
die deutschen Metropolregionen mitein-
ander verglichen. Aktuell werden die Bei-
träge von zwölf deutschen Großstädten 
für einen nachhaltigen Umwelt- und Kli-
maschutz analysiert und Ende des Jahres 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Mit im 
Ranking dabei sind die beiden bayeri-
schen Großstädte München und Nürnberg.

Unsere Kunden so gut und so 
schnell wie möglich zu bedienen, ist eine 
zweite wichtige Bedingung für profitab-
les und nachhaltiges Wachstum. Voraus-
setzung ist, dass wir unsere lokale Prä-
senz weiter ausbauen und damit in der 
Lage sind, auf geänderte Marktanforde-
rungen schnell zu reagieren. In Bayern 
erreichen wir Marktnähe mit sechs Nie-
derlassungen und einer Geschäftsstelle, 
die die Regierungsbezirke abdecken.                                                                                                                                       
Unternehmerische Zukunft basiert ne-
ben innovativen Technologien auch auf 
qualifiziertem Nachwuchs. Dieses Jahr 
haben wir in Bayern  rund 1.320 jungen 
Menschen einen Ausbildungsplatz zur 
Verfügung gestellt, 370 davon werden im 
rahmen einer Verbundausbildung für 
Fremdfirmen ausgebildet. 250 benach-
teiligten Jugendlichen, die in ihren bishe-

rigen Bemühungen um eine Lehrstelle 
keinen Erfolg hatten, geben wir wie be-
reits in den beiden vergangenen Jahren 
eine Chance. Auch das sehen wir als ei-
nen Beitrag für die nachhaltige Entwick-
lung unseres Unternehmens wie auch 
der Gesellschaft. 

Im Businessplan-Wettbewerb Nord-
bayern beschreiten Sie den neuen Weg in 
die Unternehmerschaft. Mit frischen Ide-
en, innovativen Produkten oder Lösun-
gen. Ich wünsche Ihnen viel Tatkraft, 
Ausdauer und Fortune, Ihre Ideen umzu-
setzen. Mein Rat: Um Ihre Zukunft dauer-
haft erfolgreich zu gestalten, investieren 
Sie auch einige Gedanken in die Nachhal-
tigkeit Ihres Geschäfts. 

Albert Muggli			 

n2    Ausgabe 1    Oktober 2010

Albert Muggli  
ist Geschäftsleiter 
von Siemens Deutsch-
land, Region Bayern. 
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15.300 Hightech-Gründungen zählte das Zentrum für Europäische Wirtschaft (ZEW) für das Jahr 2008. Keimzelle 

vieler dieser Hightech-Unternehmen sind Labore und Forschungsräume in Hochschulen. Gemeinsam mit vielen 

Partnern vor Ort unterstützt das netzwerk nordbayern deswegen bereits seit einigen Jahren gezielt Ausgründungen 

aus den nordbayerischen Hochschulen. n2 hat nachgefragt, wie Experten die aktuelle Situation bewerten und wo der-

zeit noch Hemmschuhe liegen. Ein Interview mit dem Gründungsexperten Prof. Dr. Kai-Ingo Voigt von der Universi-

tät Erlangen-Nürnberg (FAU), Dr. Christian Andersen, dem Technologietransferbeauftragten der Universität Würz-

burg, sowie dem Sieger des Hochschul-Gründer-Preis 2000, Dr. Joachim Kuhn. 

> n2: Mit welchen Hindernissen 
haben Hochschulgründer auf dem Weg 
zum eigenen Unternehmen zu kämpfen?
Voigt: Gerade für Gründungen im High-
tech-Bereich ist die Ausstattung mit aus-
reichend finanziellen Mitteln äußerst 
wichtig. Durch Förderprogramme wie 

„FLÜGGE“, „EXIST Forschungstransfer“ 
oder „EXIST Gründerstipendium“ wurde 
schon ein Schritt in die richtige Richtung 
getan. Ein großes Problem für das Grün-
dergeschehen ist auch die Vereinbarkeit 
von Studium und Gründungsvorhaben. 
Meine Empfehlung ist daher, immer das 

Studium zunächst abzuschließen, bevor 
intensiv an der Gründung gearbeitet 
wird. Fehlendes Gründungs-Know-how 
stellt für Hochschulgründer dagegen im-
mer weniger ein Problem dar. Dies ver-
danken wir dem erfreulich gewachsenen 
Aus- und Weiterbildungsangebot der 

Gewitter oder Sonnenschein –  
wie steht es um das Gründungsklima  
an nordbayerischen Hochschulen? 
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v.l.n.r.: 

Prof. Dr. Kai Ingo Voigt,  
Lehrstuhl für  

Industriebetriebslehre an der  
FAU Erlangen-Nürnberg

Dr. Joachim Kuhn,  
Vorstand der  

va-Q-tec AG Würzburg

Dr. Christian Andersen,  
Technologietransferbeauftragter  

der Universität Würzburg

seitdem über 60 Geschäftsideen identifi-
ziert und über 20 erfolgreiche Anträge 
auf Förderungen betreut. In den letzten 
fünf Jahren konnten wir so elf erfolgreiche 
Ausgründungen zählen. Und es geht 
weiter: Gerade durch die EXIST-Förderun-
gen haben wir schon wieder ein paar viel 
versprechende Kandidaten in der Pipeline.

n2: Herr Dr. Kuhn, wie bewerten Sie die 
Förderung Ihres Gründungsvorhabens im 
Rückblick?
Kuhn: Die Universität Würzburg hat uns 
zusammen mit dem Bayerischen Zentrum 
für Angewandte Energieforschung e. V. 
(ZAE Bayern) ein sehr gutes Umfeld zur 
Ausgründung geboten. In der Anfangs-
phase konnten wir zum Beispiel beim 
ZAE Bayern ein Büro und auch eine Pilot-
anlage mieten, was uns enorm geholfen 
hat. Wir waren aber auch durch die ange-
wandte Forschung gut darauf vorbereitet, 
so zu entwickeln, dass verwertbare Pro-
dukte resultieren. 

n2: Ist die Unterstützung ausreichend?  
Wo sehen Sie Verbesserungsmöglich-
keiten?     
Kuhn: Generell glaube ich, dass der sicher 
vorhandene Gründungsgeist weiter be-
lebt und geför-
dert werden 
muss. Das Enga-
gement darf 
nicht durch bü-

Hochschulen – auch an der FAU Erlan-
gen-Nürnberg.
Kuhn: Die Hochschulen sind oft zu rest-
riktiv und vorsichtig, wenn es um die 
Nutzung von Schutzrechten und Kontak-
ten durch Gründer geht. Diese Angst ist 
jedoch unbegründet. In unserem Fall gab 
es praktisch keine am Markt verwertba-
ren Schutzrechte. Die erfolgreichen Pro-
dukte und Verfahren haben wir aus-
nahmslos bei va-Q-tec selbst geschaffen. 
Auch unsere heute relevanten Kontakte 
haben wir in eigener Regie geknüpft. 
Wichtig für beide Parteien, also für Grün-
der und Hochschule, sind deswegen ein 
vertrauensvolles Verhältnis und eine 
gute Zusammenarbeit. Denn davon pro-
fitiert die Hochschule nachhaltig und 
auch monetär am meisten. 

n2: Herr Dr. Andersen, wie sieht es kon-
kret mit dem Gründungsgeschehen an 
der Universität Würzburg aus?
Andersen: Gut! Die Förderung des Projekts 
„EXIST – Gründen von Anfang an“ durch 
das BMWi hat es möglich gemacht, eine 
Gründerberatung aufzubauen, die im 
Jahr 2010 durch eine Förderung aus dem 
Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung fortgeführt wird. Wir haben 
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Machen Sie mit beim Hochschul-Gründer-Preis!

Sie sind Angehöriger einer nordbayerischen Hochschule oder Forschungseinrichtung? Und 
Sie möchten Ihre wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Kern eines Unternehmens machen? 
Dann nutzen Sie den Hochschul-Gründer-Preis!

Damit werden besonders viel versprechende Geschäftskonzepte aus den nordbayeri-
schen Hochschulen und Forschungseinrichtungen ausgezeichnet. Die Abgabefrist en-
det am 22. März 2011. Weitere Informationen unter www.netzwerk-nordbayern.de 

rokratische Formalien auf dem Erfolgs-
weg aufgehalten werden, sondern muss 
mit guten Programmen unterstützt wer-
den. Man sollte dabei nicht immer nur in 
die USA schielen. Besonders die Asiaten 
machen viel Tempo, haben effiziente 
Programme für Gründer und eine junge, 
erfolgshungrige und international aus-
gerichtete Generation.

n2: Herr Prof. Voigt, Herr Dr. Kuhn, 
Herr Dr. Andersen, vielen Dank!�  
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> Die – nach den aktuellen Investi-
tions- und Wachstumszahlen führender 
Wirtschaftsinstitute und der Bundesre-
gierung – wohl großteils überwundene 
Wirtschaftskrise lähmte in den Jahren 
2008 und 2009 auch das Beteiligungs-
geschäft. Investitionen wurden zurück-
gefahren, nicht zuletzt wegen der oft-
mals vergeblichen Suche nach neuen 
Investoren. Kapital suchende Unterneh-
men stießen auf eine bisher unbekann-
te Kreditvergabezurückhaltung der Ban-
ken, die so auch mitverantwortlich für 
eine Liquiditätsklemme quer über fast 
alle Branchen sind, mit häufig fatalen 
Folgen für kleine und mittelständische 
Firmen. 

Die Frage ist, ob dieses Szenario 
nun der Vergangenheit angehört und ob 
wir die Krise tatsächlich und nachhaltig 
überwunden haben. Was unsere VC-/PE-
Branche angeht, kann vermerkt werden, 
dass wir schon in schwierigsten Jahren 
diese sichtbare Geldversorgungslücke 
durch Eigenkapitalgabe und Darlehens-
ausreichungen zu schließen versucht 
haben. 

„Insofern gab und gibt es im Jahr 
2010 auch keine Krise des Eigenkapitals, 
sondern allenfalls eine Krise des Fremd-
kapitals, was uns potenzielle Beteiligungs-
partner in Gesprächen immer wieder be-
stätigen. Dennoch sind wir als regionale 
Sparkassenbeteiligungsgesellschaft vor-
sichtig optimistisch für das laufende Ge-
schäftsjahr 2010 gestimmt, zumal wir 
bereits zwei Exits erfolgreich abschließen 
konnten“, so Dr. Peter Terhart, Vorstand 
der S-Refit AG. Im Jahr des 20-jährigen 
Firmenjubiläums bekennt sich die S-Refit 
AG auch heute noch uneingeschränkt zur 
Region Nord-/Ostbayern, eine der bayeri-
schen Boomregionen, und baut dort die 
Positionen im Beteiligungsmarkt weiter 
aus. Der Unternehmenserfolg basiert auf 
dem regionalen Konzept und natürlich 
auf erfolgreichen Unternehmensverkäu-
fen. Jüngstes Beispiel ist hier der Exit der 
börsennotierten GENEART AG an ein 
amerikanisches Biotech-Unternehmen 
im April diesen Jahres. 

Anlässlich der Jubiläumsveranstal-
tung zur 20-Jahr-Feier am 10. Juni 2010 
in Regensburg würdigte auch Georg Fah-

renschon, der Bayerische Staatsminister 
der Finanzen, die S-Refit AG: „Gerade in 
Zeiten der Krise haben Beteiligungsge-
sellschaften Hochkonjunktur. Wenn es 
um die Beschäftigungssicherung in den 
Unternehmen und um die Umsetzung 
von Ideen für zukunftssichere Arbeits-
plätze geht, dann sind sie wichtige, star-
ke Partner“, so der Staatsminister in sei-
ner Festrede. �  

Venture Capital & Private Equity – 

aufwärts in 2010?

Festredner auf der Jubiläumsveranstaltung der  
S-Refit AG in Regensburg von links nach rechts: 
Walter Paulus-Rohmer (Aufsichtsratsvorsitzender 
S-Refit AG), Hans Schaidinger (Oberbürgermeister 
der Stadt Regensburg), Georg Fahrenschon  
(Bayerischer Staatsminister der Finanzen),  
Dr. Peter Terhart (Vorstand S-Refit AG) 

S-Refit und das netzwerk nordbayern arbei-
ten seit vielen Jahren als enge Netzwerk-
partner vertrauensvoll zusammen, wobei 
der Businessplan-Wettbewerb Nordbayern 
eine wichtige Grundlage dieser erfolgrei-
chen Kooperation bildet. S-Refit wird daher 
den eigenen Beitrag zu einer weiterhin 
partnerschaftlichen Zusammenarbeit zum 
Wohle junger Unternehmen auch über das 
20. Gründungsjubiläum hinaus leisten. 
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